
So hat auch die Landesleitung bis vor kurzem keine regelmäßige Argu­
mentation zu den wichtigsten Problemen herausgegeben, wie z. B. über die 
Einführung der betrieblichen Kollektivverträge. Sie hat damit nicht genügend 
die richtige Diskussion in den Betrieben gelenkt und organisiert. Die Folge 
war, daß der Kollektivvertrag von manchen Arbeitern nicht begriffen wurde, 
sie über einige Fragen im unklaren blieben.

linsere Agitationsarbeit, die ja im wesentlichen eine Arbeit mit den Mas­
sen unseres Volkes sein soll, begnügt sich leider im allgemeinen mit der 
Wiederholung der Argumente aus der Presse und den Anweisungen des 
Zentralkomitees und der Landesleitung und findet keine genügende Ergän­
zung mit den Problemen des Ortes, des Betriebes und dazu, was man im Ort, 
im Betrieb oder in der Abteilung sagt.

Im Kalk- und Zementwerk Rüdersdorf haben wir bei der Ausarbeitung 
der Argumentationen und in der Schaffung eines Beispiels für die Massen­
arbeit geholfen. So gab es die verschiedensten Aussprachen mit Meistern, 
Aktivisten und Erfindern, es gab Verbesserungsvorschläge für den Betrieb 
und Diskussionen über die Erfahrungen der Sowjetmenschen mit neuen 
Arbeitsmethoden und ihre Anwendung auf unsere Betriebe. Unsere Agita­
toren verbinden in diesem Betrieb die großen politischen Aufgaben mit den 
betrieblichen Tagesfragen. Zahlreiche innerbetriebliche Wettbewerbe waren 
die Auswirkung dieser Aufklärung. Jetzt hat eine Massenbewegung im 
Betrieb eingesetzt, weil die Parteileitung das Neue sofort richtig erkannte 
und eine systematische Agitation zur Unterstützung dieser neuen Bewegung 
entfaltete. Diese Begeisterung im Betrieb für die vorfristige Erfüllung ihres 
VEB-Plans, ist die Auswirkung der planmäßigen Aufklärungsarbeit durch 
gegenwartsnahe, konkrete Argumentationen, sowie systematische Diskus­
sionen mit der Belegschaft. Die Tatsache, daß schon viele, darunter Best­
arbeiter, Aktivisten und jugendliche Kolleginnen und Kollegen, um Aufnahme 
als Kandidaten unserer Partei ersucht haben, zeigt den steigenden Einfluß 
unserer Partei, zeigt die Bewußtseinsentwicklung, das steigende Klassen­
bewußtsein, erreicht durch gute Aufklärungsarbeit. Wir haben daraus die 
Schlußfolgerung gezogen, daß die Durchführung eines solch wichtigen 
Beschlusses unserer Partei gut vorbereitet und organisiert werden muß.

Noch ist nicht in allen Betrieben bei allen Arbeitern die Bedeutung der 
technischen Intelligenz klar.

Ungenügend hatten sich die Parteileitung und die BGL des Hütten­
kombinats Ost bisher um die Unterbringung der Arbeiter und der technischen 
Intelligenz gekümmert. Die kulturelle und soziale Betreuung der dort 
beschäftigten Menschen, überhaupt die Sorge um den Menschen, wurde nicht 
genügend in den Mittelpunkt der allgemeinen Arbeit unserer Paiteileitung 
und der BGL gestellt.

Die Parteileitung des Betriebes leitete die BGL zu den wichtigsten gewerk­
schaftspolitischen Arbeiten schlecht an. Eine planmäßige Arbeit mit richtigen 
Argumentationen über die Bedeutung der großen Hilfe durch die Sowjet­
union und Volkspolen, zur Festigung der Freundschaft mit der Sowjetunion 
und mit Volkspolen, in Verbindung mit der Lieferung von polnischer Kohle 
und sowjetischem Erz, gab es bisher nicht. Das ist eine arge Vernachlässi­
gung.

Fragen der Landwirtschaft ungenügend beachtet
Durch die Arbeiten der MAS, durch mehr oder auch bessere Düngemittel 

und hochwertiges Saatgut, vor allem durch die staatlich geförderte Vieh-

Bewußtsein der werktätigen Bauern 
bei uns vollzogen haben.

Eine der ideologischen Haupt­
schwächen der Genossen der VdgB und 
vieler Genossen der Verwaltung und 
der Partei besteht gerade in ihrem Un­
glauben an die großen demokratischen 
Potenzen, die in unserer werktätigen 
Bauernschaft vorhanden sind. Das war 
doch letzten Endes die tiefere Ursache 
dafür, daß wir bei der Lösung unserer 
wirtschaftlichen Aufgaben auf dem 
Lande oft auf die Entfaltung einer 
kämpferischen Massenkampagne ver­
zichtet haben.

Sehr leicht läßt man sich täuschen in 
der Beurteilung der Massenstimmung 
der werktätigen Bauern, wenn man aus 
ihrer Kritik an der mangelhaften Ar­
beit unserer staatlichen Organe oder 
auch aus ihrer Kritik an den Gesetzen 
und Maßnahmen unserer Regierung zu 
dem Schluß kommt, daß diese werk­
tätigen Bauern nicht oder nur schwer 
in den Kampf um die Einheit und den 
Frieden einbezogen werden können. 
Diese Einstellung ist nicht richtig. Ich 
möchte das an Hand eines Beispiels er­
klären. In einer sehr stiefmütterlich 
behandelten Neubauerngemeinde im 
Oderbruch wurde nach einem Referat 
eines Funktionärs der VdgB, der in 
einem den Bauern unverständlichen 
Funktionär jargon über das Wieder­
erstehen des deutschen Imperialismus 
sprach, anschließend sehr schlecht dis­
kutiert. Die Neubauern schimpften 
über unsere staatlichen Organe, unsere 
Landesregierung, ihre eigene Organi­
sation, die VdgB, und auch über un­
sere Partei. Ich sprach dann in der 
Diskussion und sagte diesen Neu­
bauern, daß der Großagrarier von Rohr 
in den letzten Tagen in Westdeutsch­
land öffentlich gefordert hätte, daß 
die Junker das Bodenreformland zu­
rückbekämen, daß also nunmehr im 
Namen des wiedererstandenen west­
deutschen Imperialismus die Forderung 
erhoben würde nach der Vertreibung 
der Neubauern von ihren Höfen. Die­
selben Neubauern, die eben noch über 
alles, über alle Maßnahmen unserer 
Regierung geschimpft hatten, began­
nen lebhaft untereinander zu disku­
tieren, machten erregte Zwischenrufe 
wie: „Das sollen diese Hunde mal ver­
suchen!“, „Wir werden ihnen schon 
helfen!“ und ähnliche.

Diese Antworten zeigen doch, daß ge­
rade in der Neubauernschaft, bei den 
Bauern, die den Boden aus den Hän­
den der Arbeiterklasse mit Hilfe der 
Roten Armee bekommen haben, große 
Potenzen im Kampf gegen die im­
perialistischen Kriegsbrandstifter vor­
handen sind. Aber wir müssen selbst­
kritisch feststellen, daß wir diesen 
Bauern nur sehr ungenügend vergegen­
wärtigt haben, daß die Imperialisten 
nach ihrem Boden und ihrem Haus, an

dem sie hängen, ihre Hände aus­
strecken.

I6h komme nun zu der Behandlung 
der Ursachen des unbefriedigenden 
Verlaufs der VdgB-Wahlen und auch 
zu den ernsten Erscheinungen, vor 
allem im Zusammenhang mit den Aus­
tritten von werktätigen Bauern aus 
unserer Partei, von denen der Genosse 
Hermann Matern gesprochen hat.

Am 15. Oktober waren die Wahlen 
zu den VdgB-Ortsausschüssen in 7600 
Gemeinden von 12 000 abgeschlossen. 
Bis heute liegen diese Ergebnisse von 
7600 Orten vor. Es sind bis jetzt in 
etwa 10 000 Orten die Versammlungen 
und Wahlen durchgeführt worden. Was

zeigt sich dabei? Es zeigt sich, daß der 
Versammlungsbesuch der Wahlver­
sammlungen in Brandenburg 50 Pro­
zent im Durchschnitt betrug, in Meck­
lenburg 70* bis 80 Prozent, in Sachsen- 
Anhalt 60 bis 70 Prozent, in Sachsen 
50 Prozent, in Thüringen 45 bis 50 
Prozent. An der Diskussion nahmen 
im Durchschnitt der Republik rund 
15 bis 20 Prozent der Anwesenden teil. 
An 4600 Versammlungen wurden 38 000 
Selbstverpflichtungen von werktätigen 
Bauern abgegeben.

Welche Verschiebungen ergaben sich 
in der Zusammensetzung unserer Vor­
stände? Ich möchte das an dem Bei­
spiel der vorliegenden Gesamtergeb-
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